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Zur Schulamts⸗Kandidaten frage, 
Ueber die Nothlage der Kandidaten des höheren Schul— 
amts iſt, jo ſchreibt die Voſſ. Ztg., in den letzten Jahren wieder: 
holt und mit Recht Klage geführt worden. Der Anzeigentheil jeder 
großen Tageszeitung legt fait täglich Zeugniß dafür ab, unter welchen 
Bedingungen eine große Anzahl von Schulamtskandidaten, die nach 
beſtandener Staatsprüfung jahrelang vergeblich auf eine ſtaatliche 
Anſtellung im Schuldienſte warten, ihre Dienſte als Hauslehrer 
anzubieten genöthigt find. Bei ſolchem Maſſenangebot kann es auf 
der anderen Seite kaum verwundern, daß das Publikum ſich gewöhnt 
hat, die Dienſte von Schulamtskandidaten oder Studirenden unter 
gleich kläglichen Bedingungen zu ſuchen. Eine adelige Dame in 
Neiße verlangte letzthin für ihre beiden Söhne einen Hauslehrer 
gegen freie Station und Wäſche, und in einem Hamburger Blatte 
fand ſich vor kurzem eine Anzeige, welche die Nothlags der Schul⸗ 
amtskandidaten und die Ausbeutungsſucht eines Theiles des großen 
Publikums in noch kraſſerer Weiſe beleuchtet. Es wurde ein Lehrer 
geſucht, der gegen freie Station ſeine freien Nachmittagsſtunden 
einem Knaben widmen könne: „Bedingungen nach Uebereinkunft.“ 
Auf dieſe Anfrage meldete ſich ein junger Lehrer und erfuhr, daß 
er nur 50 Mk. monatlich zuzuzahlen habe, um ganz freie Station 
zu bekommen. Die gegenwartige Nothlage der Schulamtskandidaten 
und wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern iſt, ſoweit fie durch die im Etat 
gezogenen Schranken hervorgerufen wird, zwar bedauerlich, aber 
ohne Ueberſchreitung dieſer Schranken ſchwer abzuwenden. Um ſo 
auffälliger muß es erſcheinen, daß innerhalb der Grenzen, die der 
Etat zieht, von den ſtaatlichen Behörden ſelbſt auf die Nothlage 
die gebührende Rückſicht nicht genommen wird. Im Päd. Wchbl. 
theilt Prof. Stengel mit, daß am kgl. Gymnaſium zu Marburg 
der mit 6000 Mt. penſionirte ehemalige Töchterſchuldirektor K. ſeit 
einem Jahre gegen Vergütung den engliſchen Unterricht ertheilt. 
Jetzt iſt er in Folge der Beurlaubung eines erkrankten Oberlehrers 
auch noch mit der Ertheilung des frar Un 
beiden Primen und der Oberſekunda beauftragt worden. Welcher 
ſtichhaltige Grund, ſagt das Blatt, iſt zu entdecken dafür, daß man 
darbenden Hilfslehrern die jo ſpärliche Gelegenheit, vergüteten Unter⸗ 
richt an einer ſtaatlichen Anſtalt zu ertheilen, entzieht, und die 
Vergütung einem Mann zuwendet, der ſich ſchon ſo großer Ein⸗ 
nahmen zu erfreuen hat? Aus Schleſien wird im Korreſpbl. f. d. 
Philolog.⸗Vereine Preußens berichtet, daß in Liegnitz eine halbe 
Hilfslehrerſtelle eingezogen ſei und die Stunden von den Lehrern 
verſchiedener Anſtalten gegeben würden. Diele Diafiregel wird aller⸗ 
dings damit begründet, daß es in Schleſien an Neuphilologen fehle, 
aber der Herausgeber des letzeren Blattes hebt ausdrücklich hervor, 
daß in Weſtfalen noch eine Reihe von Neuphilologen zur Verfügung 
ſtänden, die gar nicht an höheren Schulen beſchäftigt ſeien. Es 
iſt kaum anzunehmen, daß Fälle, wie der Liegnitzer, in gleicher 
oder ähnlicher Weiſe ſich nicht auch anderswo wiederholen und auf 
ſolche Art das Hilfslehrerelend vergrößert wird, wo es Aufgabe 
der ſtaatlichen Behörden wäre, mildernd zu wirken. 


Die Heilſerum⸗Behandlung der Diphterie. 
Der Aſſiſtent Virchows, Dr. Hanſemann, unterzog in der 
mediziniſchen Geſellſchaft die Heilſerum⸗Behandlung einer eingehenden 


Die Niobiden. 
Roman von Th. Szafranski. 
Alle Rechte vorbehalten. (Nachdruck verboten). 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt). 

„Du haſt gehorcht?“ fragte er ernſt, in der Thür ſtehen 
bleibend. Sie antwortete nicht und ſah auch nicht auf. Die 
Mittagsſonne lag hell auf den Fenſtern und zeichnete deren 
Konturen in lichten, ſcharfbegrenzten Quadraten auf dem Fuß- 
boden ab. Wie damals muthete ihn Sauberkeit und Behagen 
freundlich an. Es war ihm nicht möglich, das harte Wort 
herauszub ringen, das ihm auf der Zunge ſchwebte. Ein Engel 
ging durchs Zimmer, der ſeine Hände ihm auf Mund und Herz 
legte, damit jener ſchweige, nur letzteres ſein milde, leiſe Sprache 
rede. Und jo war es. Während er auf das Mädchen hernie- 
derſah, das in ſeinem ſauberen, geſchmackbollen Kleidchen — auch 
da ür halte er geſorgt — ſich jo ganz anders ausnahm wie 
damals im dem verſchliffenen ausgewachſenen Fähnchen; während 
er dem Wunderſpiel der Sonne folgte, die Funken und goldene 
Fleden in das Blondhaar des Mädchens zauberte, da ſprach fein 
Herz ſo warm und innig für die Verlaſſene, daß er hätte zu ihr 
hintrelen und ihr Köpfchen wieder an ſeine Bruſt betten mögen 
— Wie damals. Wenn er es nicht that, jo folgte er damit 
einem pädagogiſchen Zuge ſeines Weſens, einer überlegten erzieh⸗ 
lichen Tendenz, die ale gerkiſteren Naturen der Unreiſe gegen⸗ 
Er ten, ſofern ihr Impuls nicht mächtiger iſt als die 

Fred ging, p in Wort zu ſagen, aber in ſeinen Ge⸗ 
danken auf das aft beſchäftigt mit dem Kinde, mit der 
Zukunft deſſelben und mit ſich ſelbſt, — nicht zum wenigſten mit 
ſich ſelbſt. Ein pſpchologiſch plauſibles Motiv ſeines hartnäckigen 
Intereſſes für die Waiſe hatte er, der durchgeiſtigte, verinner⸗ 
luchte Mann, ſehr bald aus ſich heraus analyfirt. Abgeſehen von 
erh l * ungewöhnlichen Umſtänden, unter denen ihm 

ſes junge Leben an den Weg geſtellt wurde, hatte er, halb 


landwirhſchaftliche 


eee ſendung einer Eingabe an den Kriegsminiſter und den Miniſter 


Kritik. Von derſelben Stelle, von der die Fehde gegen das Kochſche Tu⸗ 
berkulin ſeiner Zeit ausgegangen, wurde die Behringſche Methode ange⸗ 
griffen. Dr. Hanſemann führte aus, daß die bis jetzt erzielten Reſultate 
noch keineswegs zu den ausſchweifenden Hoffnungen berechtige, die 
ſchon auf das Serum geſetzt ſind, ja daß deſſen ſpezifiſche Heil- 
wirkung nichts weniger als feſtſteht. Es iſt noch keineswegs ſicher 
feſtgeſtellt, daß der von Behring bekämpfte Loefflerſche Diphterie- 
bazillus wirklich der Haupturheber der Diphterie ſei. Es iſt daher 
falſch, wenn die Bacteriologen alle Krankheiten, wo der Diphterie- 
bazillus ſich findet, als Diphterie anſehen und behandeln, und wo 
er ſich nicht findet, von der Diphterie ausſchließen; dadurch können 
ganz leichte, nicht diphteriſche Erkrankungen als Diphterie bezeichnet 
werden, die ohne alle Mittel von ſelbſt heilen würden. Betreffs 
des Serums iſt die behauptete immuniſirende Wirkung keineswegs 
feſtgeſtellt, es find in vielen Fällen trotz der Immuniſirung Kinder 
erkrankt. Aber auch die heilende Wirkung iſt keineswegs über⸗ 
zeugend nachgewieſen. Trotz Anwendung des Mittels ganz zu 
Beginn der Krankheit ſind Kinder geſtorben und andererſeits ſind 
gleiche Herabminderungen der Sterblichkeit wie nach dem Serum 
auch ſonſt ſchon erzielt worden. In einem in der Charité ge- 
ſtorbenen Falle hat das Mittel gar keine Wirkung hervorgebracht 
und dadurch ſei nachgewieſen, daß es kein ſpezifiſches Mittel ſei. 
Vor allem aber haben ſich ſchon bedenkliche Folgeerſcheinungen ge— 
zeigt, nämlich ſchädliche Wirkungen auf Blut und Niere. Der 
Vortragende hat, wie erſichtlich, förmlich nach Ausſtellungen ge⸗ 
ſucht. Es ſteht feſt, daß das Behringſche Mittel eine vorzügliche 
Heilkraft beſitzt, wenn es auch noch Verbeſſerungsbedürftig ſein mag. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
(FJortſetzung aus dem erſten Blatt). 


— Allenjtein, den 29. November. Die Vorſtände der drei 
n Vereine des Kreiſes Allenſtein haben die Ab- 


der Landwirthſchaft um Errichtung einer Militär-Fleiſchconſerven⸗ 
Fabrik in Allenſtein beſchloſſen. 

— Königsberg, den 29. November. Um dem Arbeitsmangel 
auf dem Lande im Winter abzuhelfen, hat die hieſige Regierung 
die Einrichtung getroffen, daß der Holzeinſchlag in den Wäldern 
in den Sommermonaten auf das Allernothwendigſte beſchränkt werden 
ſoll, jo daß ſich der Haupteinſchlag ſpeeiel auf die Wintermonate 
vertheilt. In unſeren ſamländiſchen Forſten ſind faſt alle Holz⸗ 
ſchläge an Brennholz geräumt, ſo daß im kommenden Winter ein 
ſehr umfangreicher Holzeinſchlag ſtattfinden muß, welcher einer großen 
Zahl von Arbeitern lohnenden Verdienſt ſchaffen wird. Auch den 
Frauen ſoll Arbeit verſchafft werden, indem dieſe vorzugsweiſe mit 
der Entfernung trockener Baumäſte und des Unterholzes beſchäftigt 
werden ſollen. 

Königsberg, d. 30 November Profeſſor Rudolf Falb hielt vor 
einigen Tagen einen Vortrag über „Kritiſche Tage“, wobei der 
Artushof bis auf den letzten Platz gefüllt war. Wie Falb ausführte, 
verſteht man unter kritiſchen Tagen diejenigen Tage, an welchen das 
Zuſammenſtoßen der beiden Hauptluftſtröme in beſonders heftiger 
Weiſe erfolge. Seitdem die kritiſchen Tage regelmäßig veröffentlicht 
werden, habe man eine beſondere Norm zu ihrer Klaſſifizirung auf⸗ 


errſt halb lächelnd, ein Sorgebedürfniß in ſich feſtgellt. Dieſes 
Bedürfniß fand nicht hinreichend Befriedigung mehr; jeit er ſich 
durchgerungen durch das Gröbſte, war es beſchäftigungslos und 
ſuchte nach c : 

Das war jeine Erklärung. An ſich nicht falſch, bedarf fie 
doch der Vervollſtändigung. Wohl giebt es. Menſchen — und Fred 
gehörte zu ihnen — die in dem Durchkämpfen von einer Sorge 
zur Andern, und dann in dem aufathmenden, ſtolz⸗frohen Sieges⸗ 
empfindungen nach jeder glücklich üsertandenen ehrlichen Noth 
ein Lebensbedürfniß, bezw. ihre Lebensfreude ſehen. Aber eine 
unbeugſame, kampfgeübte und kampfesfrohe Natur könnte ſich doch 
ganz anders bethätigen als in der Fürſorge für ein ſtarrſinniges 
ſchwer zu behandelndes Kind! ſie könnte herausfordern, wenn die 
feindſeligen Erſcheinungen, an denen das Leben reicher iſt als an 
freundlichen, ſich nicht heranwagen. Genügt es ja doch, ein ho hes 
Ziel erſtreben zu wollen, um ſich von Gefahren und widrigen 
Gewalten tauſendfacher Art umdräut, umkläfft und umzüngelt zu 
ſehen. Ein Ritter des Geiſtes an Wagemuth, Tapferkeit und 
ſieggewohnter Stärke, gab es wohl größere und gewiß auch 
würdigere Aufgaben für ihn, als die Beſchäſtigung mit einem 
Kinde, das weder durch Bande des Blutes noch ſonſtwie berech⸗ 
tigt war, ſeinen höheren Flug zu hemmen, das außerdem mit 
un verkeunbar tiefer Abneigung ſich ſeinen Beſtrebungen wider⸗ 
ſetzte, es dem nackten Elend und der ſeeliſchen Verkommenheit zu 


entziehen. 


Es war alſo noch ein Anderes, das ihn für die Undenk⸗ 
barkeit ſeiner ſeltſamen Aufgabe unempfindlich machte. Sein 
Leben war bis dahin ſo einſam und wenig freundlich verlaufen, 
wie ein Wildbach in öder Felsgegend. Der in jeder, auch in 
ſeiner verſchloſſenſten Bruſt hochpulſirende Drang nach Liebe, der 
edle Trieb, welcher mit der Dauer ſeiner latenten Form an 
Tiefe und Kraft gewinnt, regte ſich unbewußt, aber mächtig in 
ihm. Die Beobachtung jener leichtfertigen oder verbrecheriſchen 
Gefühlsverzettelungen bei der Lebewelt um ihn her, ſein Wider: 
wille dagegen hatten ihn, faſt ohne eigenes Verdienſt, ſittlich rein 


geſtellt. Dieſelbe umfaſſe ſechs Punkte: die Nähe des Mondes zur 
Erde, ſeine Stellung am Aequator, die Nähe der Sonne zur Erde, 
ihre Stellung am Aequator und die Finſterniſſe beider. Je nachdem 
ein oder mehrere dieſer ſechs Punkte auf einen Tag zuſammeutreffen, 
unterſcheide man einen kritiſchen Tag erſter zweiter oder dritter 
Ordnung. Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung fällt für die nächſte 
Zeit auf den 29 März 1896. Die vom Redner für dieſen Som⸗ 
mer und Herbſt aufgeſtellte neue Prognoſe der Wetterbejtimmungen 
ſei bis auf zwei kurze Perioden vollſtändig genau eingetroffen. 
Auch ſeine Behauptung, daß der diesjährige Winter ein ziemlich 
milder ſein werde, beſtätige ſich bis jetzt. Der Dezember werde 
kälteres Wetter bringen und der erſte Monat des nächſten Jahres 
etwas milder, vielen Schnee. Die Sintfluth, oder, wie ſie die 
meiſten Völker nennen, daß große Waſſer, ſei auf Grund der Be⸗ 
rechnungen der kritiſchen Tage auf das Jahr 4000 v. Chr. feſt⸗ 
zuſetzen ſie kennzeichne die größte Depreſſion einer voraufgegangenen 
Zeiperiode. Die trockenſte Zeit der folgenden Periode falle etwa 
um das Jahr 1256 des Mittelalters. Die nächſte größte Depreſſion, 
alſo die nächſte Sintfluth, ſei für das Jahr 6480 zu erwarten. 
(Na! nal, Können uns leid thun unſere Nachkommen, daß fie jo 
elend umkommen müſſen. D. R. Wir ſtehen gegenwärtig zwar 
noch mitten in der trockenſten Zeit, gehen aber wiederum einer 
allmähligen Verſumpfung entgegen. Der Regen werde mehr und 
mehr zunehmen und daher würden die Krankheiten progreſſiv zu⸗ 
nehmen. Der Kampf ums Daſein werde ſchärfer und ſchärfer 
werden und nur die Starken und Geſunden würden ihn aufnehmen 
können. Es bleibe am Schluſſe einer ſolchen Zeitperiode nur ein 
Geſchlecht von Rieſen übrig, die Stammeltern eines neuen Geſchlechts. 

— Tarkehnen, den 29. November. In Nr. 249 unſerer 
Zeitung berichteten wir über das Geſchenk des verſtorbenen Zaren 
an Kaiſer Wilhelm, beſtehend aus 20 Sauen und 7 Keilern, welche 
im Naſſawer Revier ausgeſetzt wurden. Ueber die Heimath der 
fremden Gäſte berichtete der höhere ruſſiſche Forſtbeamte, der den 
Transport begleitete, folgende hochintereſſante Einzelheiten. Der 
Wald, aus dem die Thiere gebracht worden ſind, hat einen 
Flächenraum von über 20 Quadratmeilen. Er iſt in feinen meiſten 
Theilen noch ein Urwald, in dem noch der Auerochſe hauſt. Außer 
dem erwähnten Forſtbeamten ſind dort noch 19 Buſchwärter ange⸗ 
ſtellt. Dieſe Beamten ſind die einzigen menſchlichen Bewohner 
jener großen Wildniß. Die Schweine nähren ſich dort meiſtens 
von den Wurzeln der Sumpfpflanzen und ſind namentlich im Früh⸗ 
linge ſehr mager. Im Herbſte, wenn die Eichelernte reichlich aus⸗ 
gefallen, iſt das Schwarzwild feiſt. Dann iſt aber die gefährlichſte 
Zeit zum Transport deſſelben. Die Thiere erſticken gar zu leicht. 
Während ſie 8 Tage ohne Nahrung ausdauern können, verenden 
ſie, wenn ihnen ein Tag das Waſſer fehlt. Sind in harten Wintern 
die Sümpfe ſtark zugefroren, ſo daß die Wildſchweine die Wurzeln 
der Sumpfpflauzen nicht erreichen können, ſo gehen viele ein. Die 
Bache wirft in der Regel nicht unter 10 Friſchlinge, doch auch 
öfter darüber. Das Einfangen der Thiere hat nicht geringe Mühe 
gemacht. 600 Treiber waren aufgeboten und erſt nach 4 Tagen 
war die mühſame Arbeit vollbracht. Man hatte ein dichtes Gehege 
gefertigt und trieb die Thiere dort hinein. Doch verſchiedene Male 
brachen die mitgetriebenen Auerochſen durch das Gehege und bahnten 
ſo den eingefangenen Schweinen den Weg zur Freiheit, und noch⸗ 


gehalten. Ihm fehlte einfach der Sinn für die mannigfachen 
8 welche der moderne Kulturmenſch in Flirt und Liebelei 
eſitzt. 

Der Wille, ſich in edler Menſchenliebe an ein Weſen anzu⸗ 
ſchmiegen, war jo ſtark in Fred, wie er rein und gut war. 
Schüchtern und unbewußt taſtete und ſtrebte dieſer Wille nach 
Bethätigung und er traf auf eine Kindesſeele. Sie wendet ſich 
ab, weil ſie den Segen noch nicht zu würdigen vermag, der ſich 
ihr bietet. Aber die wahre Liebe, die gottähnliche Seite unſeres 
Weſens, wenn wir ſie makellos erhalten haben, ſieht nicht auf 
Anerkennung, fragt nicht in dem Phariſäertone ſentimentalen 
Selbſtmitleids: Merkſt Du nicht, daß ich mich ſorge um Dich! 
— Die Liebe iſt Selbſtzweck aus ſich heraus, ohne Antrieb 
oder Abſchwächung von Außen her, — wirkt ſie das Edle und 
Gute und behütet vor dem Böſem. So unbewußt wie ihr Wirken 
it, jo unerſtrebt komt auch die Vergeltung in der ſchließlich 
aufdämmernden, unſagbar beſeligenden Erkenniniß! Du haſt 
recht gethan. 5 a 

* 

Seit drei Tagen war Dr. Johannſen nicht in der Adalbert⸗ 
Araße geweſen. An dem Tage ſeines jüngſten Beſuches harrte 
ſeiner in der Redaktion eine unangenehme Ueberraſchung. 

Die Polizei war dageweſen und hatte nach dem Manufkript 
eines Feuilletton⸗Artikels geſucht, der mit den, von der Stadtbe⸗ 
hörde gegen die neuerdings wieder auftauchende Cholera getroffenen 
Maßnahmen etwas ſcharf ins Gericht ging. Der Artikel war 
nicht nur unter den vollen Namen Freds erſchienen, ſondern 
Fred war auch als neuerdings „zeichnender Redakteur“ des 
Feuilletons für denſelben verantwortlich. Es hatte unliebſame 
Auseinanderſetzungen mit dem Verleger gegeben, welcher, wie 
Groſſer ſich draſtiſch ausdrückte, bereits den Verluſt einer „braunen 
Hoſe“ alias Tauſendmarkſchein betrauerte, auch ergaben ſich aus 
dieſem Anlaß noch eine Menge zeitraubender, umſtändlicher Recher⸗ 
chen und ſonſtiger Weiterungen, ſo das Fred thatſächlich nicht dazu 
gekommen war, nach ſeinem Schützling zu ſehen. Fortſ. folgt. 


n 


— 


mals mußte die Arbeit von Anfang begonnen werden. Erſt als 
man ſich beeilte, an den verletzten Stellen des Geheges ein Feuer 
anzuzünden, da gelang das Werk. Das Feuer hielt das Schwarz⸗ 
wild zurück. Aber die gefährlichſte Arbeit blieb noch, — das Ein⸗ 
bringen der Gefangenen in die bereitgehaltenen Käfige. Von den 
Arbeitern wurden drei dabei von den wildgemachten Thieren ver⸗ 
wundet. Nicht unintereſſant iſt es, zu hören, in welcher Weiſe die 
Treiber entſchädigt wurden. Jeder Arbeiter erhielt pro Tag acht 
Kopeken, ein Pfund Fleiſch und zwei Pfund Brod. 


Mais als Pferdefutter. 


In der Tagespreſſe iſt die Verwendung von Mais als Pferde⸗ 
futter der Armee bemängelt worden. Zur Klarſtellung dieſer Frage 
ſei folgendes bemerkt: Die reglementariſchen Beſtimmungen führen 
neben Heu und Stroh ſpeziell als Körnerfutter nur den Hafer auf, 
geſtatten aber ausnahmsweiſe auch die Verwendung anderer Futter⸗ 
mittel. Solche Ausnahmen ſind z. B. zuläſſig, wenn die Pferde 
eines Truppentheils beſondere Anſtrengungen zu erwarten oder zu 
ertragen haben, wenn ſie infolge von Krankheiten oder aus ſonſtiger 
Veranlaſſung in ihrem Ernährungs⸗ u. Kräftezuſtand zurückgegangen 
ſind ete. In ſolchen Fällen dürfen für einzelne nicht abgehobene 
Rationstheile — Hafer, Heu, oder Stroh — Geldabfindungen ge⸗ 
währt werden, welche zur Beſchaffung anderer nicht regelmäßiger 
Futter⸗ oder Streumittel Verwendung finden können. Die Entſchei⸗ 
dung hierüber ſteht den betreffenden Truppenbefehlshabern zu, welche 
ja auch die jedesmal vorliegenden Verhältniſſe am beſten beurtheilen 
können. Mehrausgaben dürfen der Reichskaſſe dadurch nicht zufallen. 
— An Stelle des Hafers wird nun unter ſolchen Umſtänden den 
Pferden meiſtens Mais gegeben, weil dieſer gefahrloſer als Roggen 
Gerſte u. andere Erſatzmittel zu verfüttern iſt. Daß im Allgemeinen 
ſolcher Erſatz nur von Nutzen ſein kann, wenn der Mais billiger 
als der Hafer iſt, liegt auf der Hand. Es kann indeſſen in ver⸗ 
einzelten Fällen auch vorkommen, daß Mais — von den Truppentheilen 
bei vorhandenen Erſparniſſen auf lange Lieferungsfriſten kontraktlich 
gekauft — bei plötzlich eintretendem Weichen der Haferpreiſe zu einer 
Zeit verfüttert wird, in der ein Vortheil damit nicht mehr zu er⸗ 
zielen ift. Dann wird eben wieder zur Haferfütterung übergegangen 
und Mais nur gerade ſoviel angekauft, als zum allmählichen Über⸗ 
gange erſorderlich iſt. Allerdings iſt der Verbrauch von Mais in 
der Armee ein verhältnißmäßig geringer. Für das Etatsjahr 
1893/94 z. B. war der Bedarf des preußiſchen Kontigents an 
Körnerfutter auf 177302 t. beziffert; Thatſächlich find während 
dieſes Zeitraums 7348 t — alſo etwa der 24. Theil — Mais 
beſchafft worden. 


Lokales. 
Thorn, den 1. Dezember 1894. 

(— Stellung für junge Landwirthe ohne Vermögen! 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der Betrieb der Landwirth⸗ 
ſchaft wenn derſelbe einigermaßen rentiren ſoll, ein erhebliches 
Kapital erfordet. Bei zu geringen Mitteln iſt meiſtens trotz allen 
Fleißes, aller Strebſamkeit nichts zu erreichen und geht das kleine 
dabei verwandte Vermögen häufig auch noch verloren. So bleibt 
dann unbemittelteu, jüngeren Landwirthen in der Regel nur übrig, 
entweder eine untergeordnete Stellung bei Verwandten ꝛc. zu über⸗ 
nehmen oder als Verwalter ihren Unterhalt zu ſuchen. Aber auch 


zu dieſem Poſten findet ein derartiger Andrang ſtatt, daß beſſer 


bezahlte Stellen zu den Seltenheiten gehören, und heute viele Hun⸗ 
derte von Verwaltern und Inſpektoren ſtellenlos ſind. Da möchten 
wir die Aufmerkſamkeit der jungen Landwirthe auf die Karriere 
eines landwirthſchaftl. Rechnungsführers und Amtsſekretärs lenken, 
die heute noch die beſten Ausſichten zu einem guten Fortkommen 
darbietet. Weil viele Oekonomen eine große Abneigung gegen 
Bureau = Arbeiten haben, jo find derartige Stellung ſtets vacant. 
Außerdem iſt in Folge des neuen Einkommenſteuergeſetzes, ſowie der 
neueren focialen Geſetzgebung, jetzt faſt jeder größere Beſitzer ges 


nöthigt, ſich einen Rechnungsbeamten und Sekretär zu halten. 


Die Stellungen ſind zum größten Theil angenehm und mit einem 
hinreichenden Einkommen verſehen. Beſondere Vorkenntniſſe, außer 
denen einer guten Elementarſchule, ſind nicht erforderlich. Aus⸗ 
bildungsdauer drei Monate. Zu jeder fernen Auskunft iſt der 
Vorſtand des landwirthſchaftlichen Beamten⸗Vereins zu Braunſchweig 
Madamenweg 160, gern geneigt. 

— Das Recht auf Trinkgeld. Zur Frage ob es ein „Recht 
auf Trinkgeld“ giebt, haben die Gerichte ein Wort geſprochen. 
Der Kaufmann F. in Berlin hatte im K.ſchen Hotel daſelbſt ſeine 
Hochzeit gefeiert, und da für jedes Gedeck ein beſtimmter Preis 
vereinbart war, ergab ſich eine Geſammtſumme von 212,20 Mk. 
welche F. auch bezahlte. Nun verlangte aber der Hotelier noch 15 
Mk. für die Bedienung. Da dieſe Summe nicht vereinbart war, 
verweigerte F. die Zahlung, und der Wirth klagte den Betrag ein. 
Der in dem Rechtsſtreit vernommene Sachoerſtändige begutachtete, 
wie die „Poſt“ meldet, daß für die Bedienung keine Zahlung ver⸗ 
langt werden könne ſofern die Kellner Trinkgelder erhielten, daß 
aber andernfalls die Bedienung beſonders bezahlt werden müßte. 
F. behauptete, es ſeien Trinkgelder gegeben worden. Das Gericht 
wies die Klage ab und beleuchtete die Trinkgelderfrage in folgender 
Weiſe: Im Allgemeinen ſei der Preis für Aufenthalt, Beleuchtung 
Heizung Auftragen der Speiſen in dem Preiſe des Couverts mit 
enthalten. Die Gewährung von Trinkgeldern für die Dienerſchaft 
ſei, möge ſie auch thatſächlich durch die Unſance zu einem gewiſſen 


Bekanntmachung. 
Der zu dem Grundſtück Altſtadt Nr. 21 boten ſtattfindet, hat derſelbe 
— Junkerhof — gehörige abgegrenzte Theil 
des Hofraumes, mit einem Eingangsthor 
verſehen, ſoll als Lagerplatz vom 1. April 
1895 auf weitere 3 Johre d. i. bis 1. April 
1898 vermiethet werden. . 
Wir haben zur Entgegennahme mündlicher 
Gebote einen Termin auf 


Donnerſtag, 6. Dezember er., 
Mittags 12 Uhr 5 

der unſeren Stadtkämmerer, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz in deſſen Amtszimmer 
(Nathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 


Die Bedingungen liegen in Bu⸗ 
. ae \ „eg unſerem Bu 
Die Bietuugskaution beträgt 150 Mark 
und iſt vor dem Termine in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen. (4789) 
Thorn, den 26. November 1894. 


Der Magiſtrat. 


otographiſches Atelier 
ee 4 arstenen 
r 


muß. 


anzeigen zu wollen. 


gerichtlicher Schritte 
zu leiſten. 


| Bei der Aufnahme der Gasmefjerftände, 
die jeden Monat durch den Gasanſtalts⸗ 


jedem Gasabuehmer 
einen Zettel zu übergeben, auf dem der 
Stand des Gasmeſſers genau angegeben ſein 


Wir erſuchen alle Gasabnehmer auf Grund 
dieſes Zettels ſich überzeugen zu wollen, daß 
die Aufnahme richtig iſt und etwaige Diffe⸗ 
renzen oder die Nichtabgabe eines Zettels 
unſerer Gasanſtalt — am beſten ſchriftlich — 


er Magiſtrat. 

Die Schuldner der am 
6. Juni cr. in Thorn ver⸗ 
ſtorbenen Leinwandhändlerin 
Bradel fordere ich hierdurch ergebenſt 
auf, binnen 3 Wochen zur Vermeidung 


Zahlung an 
4 


Der Nachlaßpfleger 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 


BEE” 
Haare 
— 
abgeſchnittene und ausgelämmte kauft 


8. Elsner, Seglerfr. 19. 


Zwange geworden fein, rechtlich doch immer eine freiwillige und auf 
das Rechtsverhältniß zwiſchen Gaſt und Wirth ohne Einfluß. Der 
Wirth könnte hinterher die Stellung der Bedienung nicht davon 
abhängig machen, ob und wie viel Trinkgelder die Kellner erhalten 
hätten. Wenn auch wirklich die Kellner durch Zahlung einer Summe 
an den Wirth für nicht erhaltene Trinkgelder entſchädigt werden 
ſollten, ſo könne dies nicht als eine Zahlung an den Wirth angeſehen 
werden, für die eine Verpflichtung beſtehe. Auf die Berufung des 
Klägers ſchloß ſich das Berliner Landgericht dieſer Auffaſſung an 
und verwarf die Klage. 

Wegen des Ablöjens der Briefmarken von Poſtpacketadreſſen 
hat die Poſtbehörde, wie wir ſchon berichteten, eine Reihe von 
Strafanträgen geſtellt, mit denen ſie bei Gericht kein Glück hat; die 
Poſtbehörde betrachtet das Ablöſen der Marken von den Begleit⸗ 
adreſſen als eine rechtswidrige Zueignung und verlangt die Be⸗ 
ſtrafung der Thäter wegen Unterſchlagung. Ein ſolcher Fall beſchäf⸗ 
tigte dieſer Tage die Berufungs⸗Strafkammer des Landgerichts J. 
Berlin. Der Kaufmann L. ſteht ſeit etwa zehn Jahren mit einer 
Firma auf der Inſel Madeira in Geſchäftsverbindung, indem er 
von derſelben Spitzen bezieht. Am 28. Mai d. J. erhielt L. wieder 


ein Paket von dort. Da die Orginaladreſſe abhanden gekommen 


war, ſo hatte die Poſt eine Nothadreſſe ausgeſtellt und dieſe dem 
Adreſſaten zugeſtellt. Gleichzeitig mit ihr traf aber auch die Origi⸗ 
naladreſſe ein, die L. als ſein Eigenthum betrachtete. Der Brief⸗ 
träger erklärte dabei dem L. er möge die Marke nicht herunter 
nehmen, da er ſich ſonſt Unannehmlichkeiten ausſetzen würde. L. 
löſte die Marke dennoch ab, ſchrieb aber an deren Stelle auf die 
Adreſſe: „Marke abgelöſt“ und unterzeichnete mit ſeinem Namen. 
Er erhielt darauf die Anklage wegen Unterſchlagung. Das Schöffen⸗ 
gericht ſprach ihn frei, weil nicht anzunehmen ſei, daß er ſich der 
Strafbarkeit ſeiner Handlung bewußt geweſen. Der Staatsanwalt 
legte Berufung ein und beantragte im geſtrigen Termine eine Geld- 
ſtrafe von drei Mark mit der Begründung, daß der Angeklagte 
durch den Briefträger beſonders auf das Unerlaubte ſeiner Hand⸗ 


lungsweiſe aufmerkſam gemacht worden ſei. Der Angeklagte wies 


nach, daß ihm in allen Fällen, wenn er das Packet ſelbſt vom 
Zollamt abgeholt habe, auf ſein Anſuchen ſtets die Abtrennung 
der Marken erlaubt worden ſei. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Roſenthal, beſtritt, daß der Poſt ein Anrecht auf die abgeſtempelten 
Marken zuſtehe. Der § 6 der Poſtordnung vom 28. Oktober 1871 
beſtimme, daß die Poſt⸗Paketadreſſe bei der Aushändigung des 
Pakets an die Poſtanſtalt, beziehungsweiſe an den beſtellenden 
Boten zurückgegeben werden müſſe, während der Abſchnitt jedoch 
durch den Empfänger abgetrennt und zurückbehalten werden könnte. 
In Betreff der auf der Adreſſe befindlichen Freimarken ſei eine 
Verfügung garnicht getroffen. Der Gerichtshof kam wiederum zu 
einem freiſprechenden Erkenntniß. Die Frage des Eigenthums ſei 
jedenfalls ſehr zweifelhaft, wie ſchon daraus hervorgehe, daß die 
Poſt⸗ und die Zollbehörde nicht übereinſtimmend in ihrer Praxis 
ſeien, aber abgeſehen davon ſei der Gerichtshof mit dem Vorder⸗ 
richter der Anſicht, daß der Angeklagte geglaubt habe, ſich in ſeinem 
guten Recht zu befinden. 


Techniſche Fortſchritte. 
Sprachrohre aus Iſolirleitungsröhren. Für die 
Beſitzer von elektriſchen Leitungen wird es intereſſant ſein zu erfahren, 
daß die hierfür nöthigen Iſolirröhren auch als Sprachrohre benutzt 
werden können und ſich in dieſer Weiſe ſchon ſehr gut bewährt haben. 
Die Firma Vogel & Co. in Leipzig, die durch ihre elektriſchen An⸗ 
lagen weithin rühmlich bekannt iſt und in Brethaus-Lauter bei Aue 
in Sachſen eine große Fabrik für die Herſtellung des elektriſchen 
Inſtallationsmaterials befigt, hat es ſich angelegen ſein laſſen, dieſe 
Gegenſtände zu einer großen Vollkommenheit zu bringen und hat 
ſogleich die Iſolirleitungsröhren als Sprachrohre mit Erfolg ver: 
wendet. Dieſelben beſtehen bekanntlich aus Papier, welches mit 
Asphalt getränkt und eigens zubereitet wird. Sie haben eine große 
Feſtigkeit und Zähigkeit, für gewöhnlich einen lichten Durchmeſſer 
von 7— 23 mm, find gerade und rund in verſchiedenen Längen 
vorhanden und beſitzen etne ſchwarze Farbe. Ihre Verbindung 
wird mittelſt meſſingener Muffen bewerkſtelligt, fie laſſen ſich als- 
dann nach allen Richtungen hin verlegen, am beſten in den Wand⸗ 
und Plafond⸗Ecken der Häuſer, woſelbſt ſie auch eingeputzt werden 
können, ſo daß ſie nicht ſichtbar ſind, ebenſo laſſen ſie ſich durch 
Wände und Zwiſchendecken legen, bez. vermauern. In ſolcher Weiſe 
bilden fie ein ausgezeichnetes Sprachrohr, was ſelbſt auf große Ent⸗ 
fernung hin ſeinen Zweck erfüllt, zugleich ſind ſie viel wohlfeiler als 
die aus Metallblech angefertigten Sprachrohre, auch haltbarer, da 
ſie nicht durch Roſt u. ſ. w. angegriffen oder zerdückt werden können. 
Die Firma Vogel & Cie. hat in ihrem Comtoir cine ſolche Sprach⸗ 
rohrleitung ausführen laſſen, die trotz ihrer vielen Windungen ſich 
vortrefflich bewährt hat und hiermit allen Intereſſenten zur Beſich⸗ 
tigung empfohlen ſein möge. L. T. 


Vermiſchtes. 


— Die neue preußiſche Königskrone, welche 1889 
nach einem Entwurf von Profeſſor E. Döpler i. d. J. ausgeführt 
worden iſt, und welche der Kaiſer jetzt bei allen heraldiſchen 
und künſtleriſchen Darſtellungen anſtatt der bisherigen Form ver⸗ 
wendet zu ſehen wünſcht, ſchließt ſich an die Form der Krone 
Friedrichs 1. Von dieſer Krone iſt der mächtige für die damaligen 


Polizeil. Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der miniſteriellen An⸗ 
weiſung betreffend die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe vom 10. Juni 1892 
wird für alle Zweige des Handels⸗ 
gewerbes in Thorn die Ausübung 
des Gewerbebetriebs an den letzten vier 
Sonntagen vor Weihnachten d. Is. in 
der Weiſe geſtattet, daß der Geſchäfts⸗ 
verkehr an dieſen Tagen in den Stunden 
von 7 bis 9, 11 Vormittags bis 3 Uhr 
und von 4 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt⸗ 
finden darf. 

Thorn, den 26. November 1894. 


Die Volizei⸗Verwaltung. 


[4368] 


Marie 


— 


Allongeperrücken eingerichtete Reif noch im Thronſchatz vorhanden. 
Die Steine, Diamanten in Roſenform von ſeltener Größe und 
theilweiſe von ganz außergewöhnlicher Höhe, ſind gleich dem Saphir, 
der den Reichsapfel darſtellt, ſchon früher herausgenommen worden 


und haben vorläufige Verwendung gefunden bei der Krone, die 


ſ. Zt. für Kaiſer Wilhelm I. gemacht wurde. Die Steine ſchmücken 
jetzt die neue Königskrone, deren Reif ſich von der Krone Friedrichs!. 
nur dadurch unterſcheidet, daß er maſſiger gehalten iſt, entſprechend 
der Höhe der Diamanten. Die neue Krone trägt auch das rothe 
Sammetfutter, das der bisherigen Königskrone fehlt. Bügel und 
Reifen ſind aus maſſivem Gold; im übrigen herrſcht die weiße 
Farbe vor, da nur Diamanten und Perlen verwendet ſind, bis 
auf den großen blauen Saphir oben auf der Krone, der wieder 
ein hübſch geſtaltetes Kreuz trägt. 

Eine hübſche Anekdote wird von dem franzöſiſchen Mar: 
ſchall Regnault erzählt. Dieſer pflegte den Sommer bei ſeinem 
Freunde Baron D. . . in Havre zu verbringen. Eines Tages 
kam ſein Gaſtfreund zum Marſchall und bat ihn, er möge ihm 
eine Gefälligkeit erweiſen. „Im Voraus bewilligt; entgegnete der 
Marſchall. „Was iſt es?“ — „Seit 50 Jahren dient bei mir 
ein Mann, deſſen Sohn, ebenfalls ſeit ſeiner Geburt in meinem 
Hauſe, heute heirathet. Ich habe den jungen Leuten verſprochen, 
als Zeuge zu fungiren, werde aber ſoeben telegraphiſch nach London 
berufen. Wollen Sie mich vertreten?“ — „Selbſtverſtändlich.“ 


— Der Maire von Havre war an dieſem Tage eben in fürchter⸗ 


licher Laune. Dies pflegte er übrigens an Sonnabenden, wo die 


meiſten Trauungen vorzunehmen ſind, gewöhnlich zu ſein. Auf 


dem Standesamte warteten ſchon vor unſerem Paare mehrere andere, 


die alle unter dieſem Gemüthszuſtande zu leiden hatten. Es waren 


dies meiſt kleine Angeſtellte, Handwerker u. ſ. w. Endlich kam 
der Sohn des alten Bedienten. — Im Namen des Geſetzes erkläre 
ich Sie vereint durch die Heirath“, murmelte der Malre. Und 
gleich darauf: „Vorwärts, die Brautleute, die Zeugen, unterzeich⸗ 
nen Sie ſchnell, damit ich weiterkomme!“ Nun erklärt der Bräu⸗ 
tigam, daß eine Aenderung mit einem der Zeugen eingetreten ſei. 
Neuer Zornesausbruch des Maires. „Und wie heißt er, Ihr neuer 
Zeuge?“ — „Rögnault“, entgegnet ein kleiner, dicker Herr, ganz 
weiß, der nichts beſonders Imponirendes an ſich hatte. „Vorwärts, 
zeichnen Sie ſchnell!“ und der Maire ſetzt ſchon ſeinen Hut auf, 
um zu gehen. — „Ich brauche einen Stuhl, ſonſt kann ich nicht 
unterſchreiben.“ — Die Angeſtellten waren höchſt erſtaunt über 
eine ſolche Kühnheit. Der Maire machte höchſt wüthende Grimaſſen; 
da aber der Zeuge ganz das Ausſehen hatte, eigenſinnig genug 
zu ſein, nicht zu unterſchreiben, wenn man ihm ſeinen Wunſch ver⸗ 
weigere, und da der Maire ſein Frühſtück noch warm vorfinden 
wollte, ließ er ihm einen Stuhl geben. „Ja, ſehen Sie, mein 
Name iſt etwas lang“, meinte der Zeuge. Neugierig geworden, 
ſchielte der Maire über die Achſeln des Zeugen, der in ſeiner 
großen Schrift gezeichnet hatte. Er las: „Rögnault de Saint⸗ 
Jean⸗d'Angely Maréchal de france.“ Nun wollte ſich der Maire 
in Entſchuldigungen überbieten, aber der Marſchall ergriff ſeinen 
Hut und verließ ohne ein Wort zu ſprechen, grollend, mit großen 
Schritten die Mairie. Es ſcheint, daß ſeit dieſer Zeit der Maire 
den Zeugen die nöthige Zeit zum Unterſchreiben in reichlichem Maße 
gewährt. 

Das Ende einer Herzogin. Aus Madrid jchreibt 
man: Im größen Elend ſtarb kürzlich hier die Herzogin von San- 
tona, die noch vor 8 Jahren ein Vermögen von mehr als 100 
Millionen Peſatas beſeſſen hatte, daß ſie nach und nach durch ihre 
unglaubliche Verſchwendungsſucht und in Folge von Erbſchafts⸗ 
prozeſſen, die von ihrer Verwandtſchaft gegen ſie angeſtrengt wurden, 
bis auf den letzten Heller verlor. Die hohe Frau, die von der 
Madrider Geſellſchaft faſt ganz vergeſſen war, hatte ſich erſt vor 
kurzem durch ein ſenſationelles Buch, in welchem fie ihre Le 
geſchichte ſchilderte, wieder in Erinnerung zu bringen verfucht. 
Einſt — und es iſt noch nicht ſo lange her — war die Herzogin 
eine der gefeierteſten und beliebteſten Perſönlichkeiten in Madrid. 
Als im Jahre 1865 die Cholera ausbrach, leiſtete die edle Frau 
unbezahlbare Dienſte, indem ſie ihr Kapital den Armen zur Ver⸗ 
fügung ſtellte und ſich ſelbſt der größten Gefahr ausſetzte. Ihre 
Selbſtverleugnung und Mildherzigkeit trugen ihr damals einen hohen 
Orden ein, den ſie wohl verdient hatte. Kurz darauf gründete ſie 
das Jeſus⸗Hoſpital, das ſpäter gleichfalls zur Konkursmaſſe geſchla— 
gen wurde. Einen großen Theil hres Vermögens opferte ſie für 
politiſche Zwecke, um die bourboniſche Dynaſtie wieder zur Herr⸗ 
ſchaft zu bringen. Immer zeigte ſie ſich, ſo verſchwenderiſch ſie 
auch war, als vornehme und edeldenkende Dame. Einmal hob 
ſie in letzter Stunde einen Ball auf, der ein Vermögen gekoſtet 
hatte, weil ihr kurz vorher gemeldet worden war, daß Papſt Pius 
IX. geſtorben ſei. Ein anders Mal bot wan ihr die Juwelen 
einer Edeldame, die ſich in großer Geldverlegenheit befand, für eine 
Million Peſetas zum Kaufe an. Sie gab das Geld ohne zu zögern 
hin und ſchickte am folgenden Tage der betreffenden Dame die 
Juwelen zurück, indem ſie ihr ſagen ließ, daß ſie die Angelegen⸗ 
heit als erledigt betrachte und das Geld nicht zurückverlange. Solche 
und ähnliche Ertravaganzen haben endlich den unvermeidlichen finan⸗ 
ziellen Ruin der Herzogin herbeigeführt. Von allen, denen ſie 
nicht eine Wohlthäterin geweſen, verhöhnt und verſtoßen, iſt die 
arme Frau vor Gram und Krmmer nun in der Blüthe ihrer Jahre 
ins Grab geſunken. Wahrlich ein tragiſches Menſchenſchickſal. 


Für die Redaktion verantwortlich: i. V. M. 11 


Thorn. 


— 
* stehende * 
* Weihnachten * 
— — 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 
* WVisiten-Karten * 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
er 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
* Bestellungen bitte recht- * 
— — — — 
* zeitig aufzugeben * 
— — 
Dürener Cartons 


pro 100 Stück 
in hocheleganter 
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9 Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleekung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Rtaus Selbsthewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 


von Mk, 1,00 an das Verlags⸗Magazin in Leipzig. 


bis Mk. 3. Mit und 


Bernhard Adam, 
Bank- u. Wechſelgeſchäft. 


ohnung, 3 Zimmer, 1 Treppe ver⸗ 
W 75 F. Stephan. 


ſſ. Sptiſckurtoſeln fl. 


empfiehlt und liefert frei Haus l (4809) 
Amand Müller. | A. Wittmann. Schloſſermſtr., Mauerſt. 70. 


mich zur Regensburger Verpackung | ohne Goldschnitt. 5 34, ſowie durch jede 
| ‚thsbuchdruoker ng. 
803) EAN: Geldlotterie — — uchhandlung (196) 
3 .cc —— — 
bei (4676) Schloss-Sicherungen. 
* 


(D. R. V 
größter Schutz gegen Einbruch, mit Dietrichen 
nicht zu öffnen und für jedes Thürſchloß zu 
brauchen bei 4829 


| 


Pr 


— Die Haupt⸗ und Schlußzietzung der Weimar⸗Fotterie— 
5000 Gewinnen i. W. v. 150,000 Mk. (Hauptgewinn W. 50,000 Mk.) 


Looſe für 1 Mk. 


. y y ³ A EEE EB a ERS 


findet vom 8.— 12. Dezember d Is. ſtatt. 5 
a Boote für 23 mt. ſind zu haben in den bekannten Verkaufsſtellen und durch 


28 Looſe für 25 Mk. 2 5 3 8 
den Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 
eee eee 


Bekanntmachung. 
1 
Nach $ 104 des Reichsgeſetzes, betreffend 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889 verliert eine Quittungsfarte 
ihre Gültigkeit, wenn ſie nicht bis zum 
chluſſe des dritten Jahres, welches dem am 
opfe der Karte verzeichneten Jahre folgt, 
zum Umtauſche eingereicht worden iſt. 
„Hiernach verlieren alle im Laufe des 
Jahres 1891 ausgeſtellten Quittungskarten 
am Schluſſe des Jahres 1894 ihre Giltigkeit 
und müſſen deshalb bis zum 31. Dezember 
1894 zum Umtauſch eingereicht werden. Im 
Intereſſe der nur vorübergehend Beichäftigten, 
insbeſondere der verſicherungspflichtig be⸗ 
ſchäftigten Frauen wird auf die obige Be⸗ 
ſtimmung rechtzeitig aufmerkſam gemacht. 
Bei Entgegennahme der fraglichen Karten 
hat die Ausgabeſtelle auch darauf zu achten, 
ob die Quittungskarte mindeſtens 47 Marken 
enthält, da nach § 32 des Geſetzes beim 
Vorhandenſein einer Markenzahl von weniger 
als 47 Stück der ganze Markeninhalt der 
Karte für den Inhaber werthlos ſein würde. 
Die Ausgabeſtelle wird deshalb die Karten⸗ 
—— Sr — der Zahl 47 noch einige 
Veobachtun 17 Au anhalten, daß ſie unter 
Geſeges fue der Vorſchriften des § 117 des 
Aan velwillig noch jo viele Doppelmarken 


A 28 P 5 
N 8 Pf.) in den Karten verwenden, daß 
die Zahl 47 erreicht iſt. (4828) 


Thorn, den 26. November 1894. 
Der Magiſtrat — 
Bekanntmachung, 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat Dezember er. reſp. für die Monate 
Oktober Dezember er. wird 

in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag, den 4. Dezbr. er., 
von Morgens 8½ Uhr ab 
in der Knaben⸗Mittelſchule 

am Mittwoch, den 5. Dezbr. er., 

von Morgens 8½ Uhr ab 


erfolgen. 4831 
en Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
jedoch nach in der Schule erfolgen. Es wird 


Mittwoch. gewelſe das Schulgeld noch am 


der Kämmerei⸗ 
er Erhebung men werden. Die bei 
Schulgelder g Rückſtande verbliebenen 
werden. en executiviſch beigetrieben 


Thorn, den 28. November 1894. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis. 
chauſſeen in dem Etatsjahr 1895 96 


iſt die Lieferung nachſtehender Materia⸗ 
lien zu vergeben: 

I. Chauſſeeſtrecke 
Gremboczyn-Gronowo. 
* cbm Chauſſirunggſteine, 
„5 „grober Kies, 
— 1 — Kies. 
L. Chanſſeeſtrecke Bildſchoen-Liſſomit 
669 ebm Chaufſirungsſteine, 8 


72 „ K opfſteine, 
137 „grober Kies, 
255 „ feiner Kies, 

54 „ Pflaſterſand. 


3. Chauſſeeſtrecke wibſch Roſeuberg. 
264 cbm Chauſſirungsſteine, g 
140 „ feiner Kies. 

4. Chauſſeeſtrecke 

Wieſenburg-Scharnau. 

735 ebm Chauſſirungsſteine, 
287 „ grober Kies, 
314 „ feiner Kies. 


5. Pflaſterſtraße Mocker. 


16 ebm Pflaſterſteine, 
65 „ grober Kies, 
26 „ feiner Kies, 

26 „ Pflaſterſand. 


6. Ehaufeehreke Culmſee-Renczkau. 
536 ebm Chauſſirungsſteine, 
287 „feiner Kies. 
7. Chauſſeeſlrecke Cſtaszewo- Friedenau 
258 cbm Chauffirungsfteine. 
8. Chauſſeeſtrecke Eulmfee-Wangerin. 
360 ebm Chauſſirungsſteine, 
230 „ grober Kies, 
196 „ feiner Kies. 
9. Chauſſeeſtrecke Tauer. 

112 ebm Chauſſirungeſteine, 

11 „ Pflflaſterſteine, 
100 „ grober Kies, 

56 „ feiner Kies, 

11 Pflaſterſand. 

Die Lieferung kann für jede Strecke 
ationsweiſe in einzelnen Kubikmetern, 
als auch im Ganzen vergeben werden. 
pe fferlen find bis zum 10. De zem⸗ 
ar er. an den Unterzeichneten einzu: 
reichen. 4842) 

Thorn, den 30. November 1894. 


r Areisbaumeiſter. 
thmann. 


Beſte Königsberger 


Gelreide⸗ Preß⸗ Hefe 


höchſte Triebkraft, täglich friſch bei 
lässe 


Gerstenstrasse16 Strobandstrange-Eoke 


sr 


Wie allgemein bekannt, wird der von mir bisher innegehabte 
Laden anderweitig vermiethet. Da am hieſigen Platze ein geeignetes 
Geſchäftslokal nicht zu haben iſt, bin ich gezwungen Thorn zu verlaſſen. 
Um mein Lager möglichſt ſchnell zu räumen eröffne i 


wegen Aufgabe meines Geschäfts 


reellen Ausverkau 


unübertroffen billigen Preiſen. 


Ich verkaufe: 
Strickwolle 16er Prima Zollpfd. 
dto. 18er 1 „ 


8 Technisches Bureau für 
Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 

8 Ingenieur Joh. von Zeuner, 

8 Zweijährige Garantie — Referenzen für tüchtige Leistung. 

\ Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


Culmerstrasse 13, 
EN NCC CNN 


NCC CNC NCC NN NC N 
führt Hauseinrichtungen jeder Arf in sachgemässer Weise nach 
EI ee > 


baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 


Herren- u. Damen⸗ Glace⸗Odſch. M. 1,50 


M. 1,90 
M. 2,40 Herren- und Damen⸗ Glace⸗Handſchuhe 


| K 8 RS Damencamiſols 50, 75 und 90 Pfg. mit Futter M. 2 er 
; S — | Damen⸗Normalhemden M. 1, 1,35, 2 | Reinleinene Herrenkragen Did. M. 2,75 
2 Ulmer & gun u Damenbeinkleider M. 1, 1,25, 1,50, 2] Kdr.⸗ u. Damen⸗Manſchetten 25, 30 Pfg. 
FE 


Herren⸗Normalhemden M. 0,90, 1,10, Herren⸗Chemiſetts u. Serviteurs 40 Pfg. 


empfehlen ihr reichhaltiges 


— N 8 1,50, 2, 2,50, 3 Knaben? „ „ * 35 Pfg. 
= Lager in: un mpisd$ Nr. . x Serrencamijols M. 0,75, 0,90, 1,00 | Herren⸗Chemiſett und Kragen 45 Pfg. 
eg g — cha 8 — - Herrenbeinkleider M. 0,50, 0,90, 1,25, Herren- und Knaben⸗Träger 40, 50, 60, 
2 S V Gulmer er —— 8 1,50, 2, 2,50, 3 75, 100 Pfg. E 
7 N V Nr 82. T——e Bohlen, Reinwollene Kdſtr. 40, 50, 60, 70 Pfg.] Wollene Regenſchirme M. 1,50, 1,75, 2 
HIT an schluss 215 — Er Brettern 8 dito Damenſtr. M. 0,80, 1, 1,25 Gloria und ſeidene Regenſchirme M. 1,75, 
= OM drech- — Sa | Wollene Kdr.⸗Capotten M. 0,50, 0,75, 1| 2, 2,50, 3—6. 
=: 2 = et Ssschnittenem Bauholz, n Dane een in Seide se eren e SunbenGrgpatten 

—— Mauerlatten, Fussbodenbrettern, M. 1, 1,50 noch erheblich billiger als bisher. 


M. 2 
150, 2, 2, 


Reinwollene geſtr. Unterröcke M. 1,75 

Geſtrickte Kinder⸗Anzüge von 50 Pfg. 

Wollene und baumwollene Herren⸗Socken 
ſpottbillig. 

Damen⸗Jupons M. 2, 2,50, 3 

Wollene Taillentücher M. 2, 2,50, 3 

Reinlein. Handtücher M. 3,50, 4, 4,50, 5 


Chenilee Damen⸗Capotten 
Damen-Muffen M. 1,25, 


”  pesäumten Schaalbreitern, Sehwarten, Latten eis. ate. 
Eichene Bretter und Bohlen, Prima-Waare für Tischler, 3,75—10,00 
Kdr.-Mufjen und Garnituren M. 1, 1,25, 


Eichen-Rundholz jeder Stärke, kompl, Kumm- u. Steinkarr en. V 
Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten und e 20, 3. UB, 20’ Bn, 


Tricothandſchuhe 40, 50, 60, 75 Pfg. 5 
gespundeten Brettern und Bohlen, stehen unsere Holzbearbei- Herren- und Damen⸗ Waſchleder-Hand⸗ Reinleinene Tiſchdecken und Servietten 
tungsmaschinen zur Verfügung. 


ſchuhe M. 1 gar. fehlerfrei ſpottbillig. 

Ferner einen großen Poſten Gardinen, Läuferſtoffe, Bettvorleger, 
Tricottaillen, Blouſeu, Hemdentuche, Dowlas, Kinder⸗Kleidchen, Jückchen, 
Röckchen, Haus⸗ und Wirthſchaftsſchürzen, Herren⸗Damen⸗ und Kinder⸗ 
Leibwäſche, Atlaſſe, Sammete, lle, Battiſte und Taſchentücher. 

Herren⸗Filzhüte ſchwarz und coul., ſteif oder weich, 
jeder Hut 1.90 Mark. 

= Herren Damen: und Kinder⸗Gummi⸗ Boots 

laut den im Schaufenſter bezeichneten Preiſen. 


Louis Feldmann, 
Breiteſtraße 30. 


8 


FFC 
02000000000: 0000000000008 
u n 

Berlin, Hötel Stadt Gotha Berlin, 


((rüher Hotel Sach.) 
Friedrichstrasse 175, Eeke der Ingerstr. 624. 
Allerbeste Lage. In nächster Nähe des Bahnhofs Friedrich- 
strasse, von Unter den Linden. Feines ruliges Haus, vollstän- 
dig neu eingerichtet. Preise sehr mässig. Zimmer von M. 1,50 
San. Allen Reisenden, auch Familien bestens empfohlen. 


Freie Gepäckbeförderung von und nach dem Bahnhof. +) 
BE00L0000L000L00L000000008 
; 2 ® Ss 8 


e 


Breiteſtraße 30. 


0000000 
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Empfehlenswerthe Volks⸗ und Jugendſchriften in billigen Ausgaben aus dem 
Verlage von Greßner & Schramm in Leipzig. 


Heinrich von Eichenfels. Der Roſenſtock. Das Vogeln en. Drei Er⸗ 
zählungen von Chriſtoph v. Schmid. Eleg. cart. 60 Pf., 1 ne 70 Pf. 

Kleine Geſchichten aus dem Schatzkäſtlein des rheinländiſchen Hausfreundes 
von Johann Peter Hebel. Eleg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. Goldſchn. 70 Pf. 

Die beiden Pfarrhäuſer. — Der kleine Kurrendejunge. — Die dumme Anne. 
Saen 0 von Marie von Nathuſins. Eleg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. 

oldſchn. 70 Pf. 5 

Pauline, die Kinderfreundin. Eine Erzählung von Chriſtoph von Schmid. leg. 
cart. 60 Pf. eleg. geb. m. Goldſchn. 70 Pf. 5 

Die ſchöne Meluſina. Aus den deutſchen Volksbüchern wieder erzählt von Guſtav 
Schwab. Eleg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. Goldſchn. 70 Pf. 

Deutſche Sagen. Von Gebrüder Grimm. Ausgewählt und bearbeitet v. B. Schlegel. 
Eleg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. Goldſchn. 70 Pf. 

Ausgewählte Erzählungen von Otto Glaubrecht.— Der Berg ſchäfer. — Ein 
Gottesgericht. — Der Mittagstiſch. — Küppers Michael. — Der Weidenkaspar. — 
Mutterliebe. Eleg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. Goldſchn. 70 Pf. 


Tagebuch eines armen Fräuleins. Von Marie von Nathuſius. Eleg. cart. 60 Pf. 
eleg. geb. m. Goldſchn. 70 Pf. 


— — —— 


x x : 3 
ner end Parfümerien.5 


Beste und durch sparsamen Giebt der Wäsche einen 
erbrauch angenehmen 
billigste Waschseife, aromatischen Geruch. 
Grösste Ersparniss an Zeit, Geld und Arbeit. 
an mache mit dieser Seife einen Versuch und man wird nie mehr 
eine andere in Gebrauch nehmen. 
— Jedes Stück trügt meine volle Firma. — | 
Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 1, 2,8 und 
s Pfund (3 und 6 Pfund-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes 
feiner Toiletteseife) sowie in offenen Gewichtsstücken 


ee hi Wei 


Grösste Seifen- und Parfümerie-Fabrik Deutschlands Die Hallig oder die Schiffbrüchigen auf dem Eiland in der Nordſee. Eine Er⸗ 
r Geschätts personal 210 P ! ählung von Johann Chri . K rt. 60 Pf., e . 
Oehmig-Weidlich-Seife Ber Algen zählung von John Chriſtoph Biernatzki. Eleg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. 


Anders & Co., 
P. Begdon, Anton Koozwa a F. Menzel, Carl Sakriss, E. Weber. 
In Mocker bei: Bruno Bauer. (3357) 


u 
——— EEEEETESETEEETEEENGEETEETEETE, 


Nur baare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug ſofort zahlb ir. 


Goldſchn. 70 Pf. 
Ausgewählte Fabeln und Erzählungen von Chriſtia ü 
PR cart. u, eleg. geb. mit Goldſche. 70 Pf. 9 gärchtegett Gelest. 
Die Argonauten⸗Sage. Aus Sagen des klaſſiſchen Alterthums I. vo 

Eleg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. Goldſchn. 70 Pf. 8 rg 


Be — — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
& 100 000 x ° 1j — 

14 500 Gr. Schneidemühler Geld-Lotterie * 

1 a 20 000 Ziehnng am 13. und 14. Dezember 1894. 

4 - 4, 12 Haupttreffer 100 000 Mark. 


Original⸗Looſe a 3,25. 
zu haben bei e 


Bernhard Adam, 


Baderſtraße 28. 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 4343] 


>> 


5 Te S 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Thorn, Seglerſtr. 


Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 


Verlangen Sie portofreie Über- 
zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. 


sendung der Muster, bevor Sie 


Haupt- haar ohne anderweit kaufen. Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren f. Damen u. Herren 
gewinn 1 00 000 Mar Abzug. Grosse Auswahl, @ Billige Preise, 14, 15, 16 Mt. 


Orıginalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pf. 
Bankgeschäft von Schereck, zesr 1243 


Berlin, Taubenstr. 35. 


rg ee Ir ET I ee ee 
Inſtandſetzung ce Vergrößerung [Tammtl Glaſerarbeiten 
meiner Essigsprit-Fabrik ſowie 


verkaufe ich von heute ab Bildereinrahmungen 


Ken a 


Silb. Cyl.⸗Rem.⸗Uhren, 10 Rubis, 2 ſilberne 
Deckel, 16, 18, 20 Mk. 
Gold. Damen⸗Rem.⸗Uhren, pr. Werke, 
10 Rubis, 24, 28, 30 Mt. 
Gold. Herr.-Rem.⸗Uhren 15 Rub. 40— 180M. 
Silb. Ankre⸗Uhren 15 Rubis 20, 24, 30 M. 
Metall⸗Uhren mit Schlüſſel von 7½ M., 
Remont. 9 u. 10 M. 
Jede Uhr iſt in meiner eigenen als zuver⸗ 
läſſig a Werkſtätte abgezogen und 
regulirt und leiſte ich für jede Taſchenuhr 
fä 3 Jahre ſchriftl. reelle Garantie Menu 
Großes Lager von Regulateuren 
h unter Sjühriger Garantie von 12—80 Mk. 


Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Auftrage. 


versende 
f 00% 

eee 

Hue eue, 


Julius Hell, Srückenſtr. 34, 


im Hauſe des Herrn Buchmann 


f . Sümmtliche Wecker, Marke, Adler, bei 
mit 10 Pf. pro Liter. .. 2 xabrifat. ı e ler, beſtes deutſches 
Wiederverkäufern Preisermäßigung. Bötteherarbeiten N Sie 3 ak. Garantie, 
A. Boli ns K i, [werden dauerhaft und ſchnell ausge⸗ Goldwaaren, Brillen, Operngläſer u. 
ei 


Uhrketten billiger wie jede Concurrenz. 
Selbſtſpielende Muſikwerke äußerſt billig. 
Reparaturen gut und billig. 


Lehrling U 


Brieſen Wpr. 


Berliner 
Wasch- u. Plätt-Austalt. 


führt b 

H. Rochna, Böltchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 

Maurereimer ſtets vorräthig. 


EEE HERE TELT. 7 
Husten- 1 Heil 
(Brust-Caramellen) 
von C, Uher mann - Dresden, jind 


gestellungen per Postkarte 20 Pfd. neue geſchl. Federn das einzig d ſte diätet. Genußmittel bei] Sohn ltern, kann ſofort 
4 Globig Alein Mocker ſin d preiswerth zu verkaufen. Näheres! Huſten und Heilerfeit, . 8. haben bei 3 e 8 E 47 h A 
. ’ in der Expedition dieſer Zeitung. (4754) J. G. Adolph. u. Loerke, Präciſions⸗Uhrmacher. 


Gegründet 1817. 


200 Arbeiter. 


empfiehlt ſein großes Lager in ſolide 
gearbeiteten 


Silberne une goldene Complete Zimmer 


Feder F 1 . Ba: Em BRONDERE, rasen ee 


Medaillen | Ich welenstp, 20. Möbeln, Spiegeln, | in jedem Styl zur An- 
für vorzügl. Leistungen. Polsterwaaren. | sicht gestellt. 


—— — — ᷑ ͥ [U U—ü4ꝛ— 
bu — ae * — — — een kostenfrei. 


Kos ER $ 
AR 8 
bie in unserer Druckerei hergestellten Zeitungs-Beilagen werden auf 
Erfordern der ‚„THORNER ZEITUNG“ und dem „ANZEIGER FÜR DEN 
AMTSBEZIRK MOCKER“ gratis beigelegt. 


Thorn 31 f 
Breite-Strasse | 


empfiehlt 


A nachſtehende Artikel im Detail zu billigſten 
| Engros-⸗Preiſen: 
A. Kurzwaren. D. Futter- u. Beſatſtoffe. 


1000 Yar e 1 8 
000 Yard Obergarn, Rolle Futtergaze in schwarz, ſchwvelß, 


Die 


_Rathısbuchdruckerei Ernst Lambeck 


1000 „ Uutergarn, 7 „ R gur 

(Thorner Zeitung) | Kleiderknöpfe in Jett u. Be. 60 Rockfatter, Prima, Cle Eu 2 pf. 

d. 10 „ Taillenköper, Ell ae 

en dei’ Deuck-von | Weiß. Häkelgarn, 20 Gr.⸗ 1 10 Stoßram lot, Prima Qualität, 
| Blanchets, breite 15 Pf., ſchmale 10 5 & 9 . 
0 ! hill U fehl | Pr N | \ Ar 5 | — 1 Brief Nähnadeln, Juh. > Stck. 4 Shirting, Chiffon, 
} | arg 7 „ 20, 25 und! 

oschäffs- Empfehlungen und Preis-Verzeichnissen e 
| Prima Gurtband, Elle 4 „ Coul. Peluche, Prima, Elle Mk. 1,20. 

1 Stück Kleiderſchnur, p. 9 Mtr. 25 „ [Coul. Beſatz⸗Atlas, Meter 65 „ 

1 di to p. 10 „Prima Hemdentuch, Elle 20 


als Leitungs beilagen. f 


1 F wollene breite Reiderlihe 55 „ 
1 „ Leinenband 6 [E. Weißwaaren l. dit 


Knopflochſeide, ſchwarz u. A 


” | Strohhüte für Damen, 


B. Strumpfwaren. Reizende Blumenbonqueit®, en 


Echt ſchwarze Damenſtrümpfe, Stück 30 Pf 


Lieferung, selbst bei grossen Auflagen, schnell; Ausstattung elegant; 
Preise billigst. 


Prima Qualität, Paar 50 Pf 8 

E re Kin derſtri „[Hut⸗ und Linonſagçons 20 „ 

Echt ſchwarze e 25 Garnirbänder in allen Farben, 

Coul. u. ſchwarze Zwirn⸗H — 5 £ Meter 25 „ 

oul. u. ſchwarze schuhe. Paar 20 Federn, in ſchwarz er&me und 

Halbſeidene Dan ane en farbig, zu 30, 40, 50, 60, 
RER 75, 100, 150 Pf. 


. Paar 40 „ 
Reinſeidene Damen-Handſchuhe, Leinen⸗Herrenkragen, aladı, 
aar 75 2 Dpd. Mk. 3,00. 


Coul. Ballſtrümpfe, 1 20 „ [Manſchetten, Prima Qualität, 
m” Schweißſocken, 7 1 Paar 40 Pf. 
Baumwollene Socken, > Chemiſetts, Prima Qualität 50 


6 Il jck⸗ Normalhemden, Stüd Mk. 1,00. 
U ll, N k uu Elegante Shlipſe von 20 Pf. an. 
Vigogne in allen Farben, Uhrfeder⸗Corſez 8 

Bollpfund Mk. 1,20. Mk. 1,00, 1,50, 2,00 etc. 

Eſtremadura, alle Nummern Gummikragen, Stück 20 Pf. 
vorräthig, Pfund von Mk. 1,50 an. Kinderlätzchen, „ 

Eſtremgdura von Hauſchild Damen⸗Schleifen 50, 75, 100 Pf. 


2 SO 


1 I D III ee I Tr iu 1 U — re 
2 S 


Amtlich und. 
assecuranzseitig 8 

ik, empfohlen. 

| nibertofen in Bezug auf Sicher IS 


heit gegen heit gegen Exnlosıon u.Feuersgefahr) 8 | 


gesetzlich gest hürzf. Rervorragende Luchtkraft. 


a 
zu Fabrikpreiſen. 0 
es Petroleum Krystallklar u. geruchlos. 2 Baumwolle, genpfund Mt. 1,20. Regenschirme mit 2 2 
5 ephyr⸗, Gobelin⸗ und Moos⸗ : 
. — — — 
= „ Brennt sparsamer. == wolle, Lage 10 Bf. Tricotkleidchen von 60 Pf. an. 
Iflammungspun Moh lle 7 Conl, Damen⸗ Fautaſieſchürzen 
285 e en nen * 4 hairwolle, ſämmtl. Faden, 1 von 25 Pf. an, 
Die eianderen 569. Sicht 2 Lage 7 
anaerein se) 5 Coul. u. melirte Strickwolle Mt. 2,00. 9 zu jedem annehmbaren 


Echt zu haben bei: Anders & Co, P. ‚ Begdon, ©. A. Gucksch, A Kirmes, Prima Rockwolle, Zolpfd. Mk. 3,00. 
Ed. Kohnert, 7 en EEE en 4 [ 
General-V erireter Für * Vesipr« — Felix Kawalki, Danzig. 1 Ge egenb eits⸗ Einlauf. 
CFC 1 Poſten Trieottaillen, welche früher 4, 5, 6, 7 und 
Russische Th 66 -Handlun 8 Corsets 10 Mk. gekoſtet haben, jetzt für 2,50, 3, 4 und 5 ME, 
5 a f Aufträge nach auswärts bei Einkänſen von Mark 20 
Brückenstrasse 28 ueulſler Mode werden Franco zugeſandt 


vis-A-vis DIötel Ta zer Adler ſowie 
empfiehlt 
8 x Geradehälter 0 
Tu F 1) Ee e’ — 0 DE Nähr⸗ und 
(gepackt) à 6, 5, 4½ 3, 2½ Mk. per 1-Pfd. Umſtands⸗ Hochachtungsvoll ® * 
Kig. 1,60 es) 0 „ Kig. 2.50 4.00 Corſets 
Souchon pr. / 8: 60— ecco Congo pr. / 1g. 50 - N 103 
Moning end N ke 1,50-4, 00. Orange Pecco - 3.00 — 5,00. Dolſchulſter 
Kaysow Congo 1580 — 5.00. Pecco-Blüthen 3809. 00 
Kintuck . * 3.00 — 5,00. Imperial, grüner - - 3.00 6,00. ! 
Pakling Congo 2506,00. Soulon, grüner - - 


% N Büstenhalter 

0 Corſelſchoner 
Tula'er Samowars dee ME 
laut illustr. Preisliste, Lewin & Littauer, II 


sowie Altſtädtiſcher Markt 25. 


Japan- und China-Waaren 


zu er orm billigen Preisen. 


EE 
= Wo Kanft man 


— r 
Empfehle mein reichhaltiges 


Lager von Schlitten und Wagen, N 
— e eee Halb⸗Verdeckwagen. 
ſauber, ſcheel u und billig ausgeführt, e — 
Wagenfabrit bon Ed. Hey mann, 
Mocker-Thorn. ro) & 


Möbel., Spiegel- u. Polster- „+ 


EEE 
am billigſlen <I 


Särge 


und deren 
S Ausflattungen? 


ir kauft man am billiallen 


Empfehle mein neu ſortirtes Lager in = 


Talchen Adren, Degulatenren, YBand-Zihren, Weckern, 
Ahrſetten, Brillen, Pincc-nez, Thermometern etc. 
Werkſtatt für Reparaturen bei joliden Preiſen. 


Louis Grunwald, Uhrmacher, 
Thorn, Bachestrasse . 


— AA) 


— 


D. Körner, Reckers r. 


Die Uhrenhandlung von 
A. Nauck, Thor», Heiligegeiſtſtr. 13 


iſt die reellſte und Siligfte Bezugsquelle für uhren jeder Gattung. 
Das Lager it vollſtändig neu fortirt und enthält in groſter Auswahl, Uhren 


in jeder Preislage. 
Durch größere günſtige Abſchlüſſe bin ich in der Lage, echte Nickelketten und 


Kettenanhänger zu concuxrenzloſen Preiſen abzugeben. 
Reparaturen an Uhren und fein mechaniſchen Werken werden auf das Sorg⸗ 


ſältigſte preiswerth ausgeführt. [4367] 


1 A..Nauck, Urmacher. 


waaren-Fabrik u) 
von 4 


K l 2 U et ten 0 Br sat Heiligegeiſtſtraße 12 


offerirt Lager gut gearbeiteter Möbel x 


Robert Tilk. zu ſehr billigen, aber ſeſten Preiſen. 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


‚ Feuer- u diebesſichere 


Geldſchränke 


EM (au Arnheims Patent) 
ſowie eiſerne 


